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Nr. 332. 


Verwendung von eingeſtellten Staatloſen. 


Kriegsminiſterium. i 29. 7 

995 Tone 7070 Berlin, den 29. Oktober 1917. 

Betreffs Verwendung der auf Grund des § 21, 2 der Deutſchen Wehrordnung eingeſtellten Staat⸗ 

loſen wird folgendes beſtimmt: 

1. Staatloſe, die früher eine ausländiſche Staatsangehörigkeit beſeſſen haben, ohne 
jemals Deutſche geweſen zu ſein, ſind nicht in der Kampffront, ſondern in der Etappe 
oder im Beſatzungsheer zu verwenden. 

Die Verwendung ſtaatlos gewordener ehemaliger Deutſcher und ſolcher Perſonen, die 

ſeit ihrer Geburt ſtaatlos ſind, iſt nicht beſchränkt. 

3. Die in der Kampffront verwendeten Staatloſen, die früher eine ausländiſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſeſſen haben (ſ. Ziffer 1), ſind nach nochmaliger Prüfung ihrer Staats⸗ 
angehörigkeitsverhältniſſe (ſ. Ziffer 4) auf Anordnung der Armee-Oberkommandos 
aus der Kampffront zurückzuziehen und in erſter Linie der Etappe im Austauſch 
gegen dort befindliche kriegsverwendungsfähige Mannſchaften zur Verwendung zu 
überweiſen. Wünſche dieſer Staatloſen, in der Kampffront zu verbleiben, dürfen von 
den Armee- Oberkommandos berückſichtigt werden. Hierüber iſt ein Vermerk in die 
Kriegsſtammrolle (Kriegsrangliſte) und in die Militärpapiere aufzunehmen (z. B. 
„Staatlos, wünſcht Verwendung an der Front“). 

Bevor über die Verwendung dieſer Perſonen endgültig entſchieden wird, ſind 
ſie darauf hinzuweiſen, daß der Wunſch, in der Front verwendet zu werden, dauernd 
bindend iſt. Außerdem ſind ſie darüber zu belehren, daß ihnen nach Maßgabe des 
5 des Reichs- und Staatsangehörigkeitsgeſetzes vom 22. Juli 1913 (Deutſche 

ehrordnung Seite 432) Anſpruch auf Einbürgerung zuſteht. 

4. Zur Feſtſtellung der Verwendungsart iſt wie folgt zu verfahren: 

a) Die Truppenteile uſw. des Feldheeres, der Etappe und der beſetzten Gebiete 
ſtellen auf geeignete Weiſe feſt, wer als Staatloſer eingeſtellt ift. 
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Kriegsſtammrollen⸗ (Kriegsrangliſten.) Auszüge der ermittelten Staatloſen 
ſind der Erſatzbehörde III. Inſtanz, die die Genehmigung zur Einſtellung erteilt 
hat, zur nochmaligen näheren Feſtſtellung der Staatsangehörigkeitsverhältniſſe 
zuzuſtellen. Das Ergebnis iſt durch die ſtellvertretenden Generalkommandos 
ſobald als möglich in Armee⸗Oberkommandos, den Etappen. Inſpektionen und 
General⸗Gouvernements mitzuteilen und demnächſt in die Kriegsſtammrollen 
(Kriegsrangliſten) und in die Militärpapiere einzutragen ( B. „Staatlos, nur 

in Etappe oder Beſatzungsheer zu 1 Zier 2 — f. Ziffer 1 — oder „Staatlos, 

in der Front zu verwenden“ — |. Ziffer 2 —). 

Treffen die Vorausſetzungen der Ziffer 1 zu, ſo veranlaſſen die Armee⸗ 
Oberkommandos das Weitere wegen Austauſches mit der Etappe nach Ziffer 3. 
Die ſtellvertretenden Generalkommandos uſw. haben die beim Beſatzungsheer 
befindlichen Staatlofen zu ermitteln und durch die Erſatzbehörde III. Inſtanz, 
die die Genehmigung zur Einſtellung erteilt hat, die Staatsangehörigkeits⸗ 
verhältniſſe feſtſtellen zu laſſen. Auf Grund dieſer Feſtſtellung beſtimmen die 
ſtellvertretenden Generaltommandos, welche Verwendungsart im Sinne des 
Vorſtehenden für dieſe Leute in Betracht kommt und ſorgen dafür, daß in die 
Kriegsſtammrollen (Kriegsrangliſten) und in die Militärpapiere Vermerke 155 
die Staatloſigkeit, Verwendungsart ſowie das etwaige Einverſtändnis zur Ver⸗ 
wendung in der Front eingetragen werden. 

5. Bei den unter Ziffer 2 genannten Staatloſen können die Erſatzbehörden III. Inſtanz 
ausnahmsweiſe die Verwendung auf die Etappe oder das Beſatzungsheer beſchränken, 
wenn beſondere Billigkeitsgründe eine derartige Entſcheidung rechtfertigen. 

6. Jeder Staatloſe darf nur im Rahmen der Eintragung in die Kriegsſtammrolle 
(Kriegsrangliſte) und in die Militärpapiere und unter Berückſichtigung des Grades 
ſeiner Kriegsbrauchbarkeit verwendet werden. 


7. Für Reklamationen uſw. der Staatloſen gelten die allgemeinen Beſtimmungen. 


U 
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Im Auftrage: Scheüch. 


Berlin, den 14. November 1917. 
Vorſtehender Erlaß wird zur Nachachtung innerhalb der Marine bekanntgegeben. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
A. Ie. 13221. Hebbinghaus. 


Nr. 333. 
Anderung der Heerordnung. 
— D. V. E. Nr. 142. — 


Kriegsminiſterium. 
Allgemeines Kriegs⸗Departement. Berlin, den 1. November 1917. 
Nr. 4432/9. 17. A4. 


Anlage 9 der Heerordnung wird, wie folgt, ergänzt: 
1. Im 8 1 Ziffer 1 Zeile 2 iſt dem Wort „Truppenteilen“ ein ) anzufügen und am 
Schluß der Seite vor der jetzigen Anmerkung ) aufzunehmen: 


*) Als Truppenteile, die Kriegsrangliſten zu führen haben, gelten im Sinne dieſer 
Beſtimmung auch: 
a) die Infanterie und Artillerie-Munitionskolonnen ſowie ſelbſtändige leichte 
Munitionskolonnen der Feldartillerie, 
b) ſelbſtändige Fußartillerie-Munitionskolonnen (Armee-Kolonnen). 
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2. Statt des einen Sternchens in Zeile 4 der Ziffer 1 und vor der bisherigen An- 
merkung am Schluß der Seite ſind deren zwei zu ſetzen. 


Deckblätter werden nicht ausgegeben. 
2 Im Auftrage: Muther. 


Berlin, den 14. November 1917. 
Vorſtehende Verfügung wird zur Kenntnis der Marine gebracht. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
A. Ic. 13221. Hebbinghaus. 


Nr. 334. 
Feldpoſtverkehr zwiſchen dem Feldheer uſw. und dem feindlichen und neutralen 
Ausland ſowie nach Bulgarien und nach der Türkei. j 


ee Berlin, den 31. Oktober 1917. 


Die Erlaſſe vom 22. November 1916 (A. V. Bl. S. 505), vom 27. Dezember 1916 (A. V. Bl. 
S. 583) und vom 21. Februar 1917 (A. V. Bl. S. 76) werden durch folgende Beſtimmungen erſetzt: 

Der unmittelbare Poſtverkehr vom Feldheer, von den Beſatzungstruppen in Luxembur 
und den beſetzten Gebieten ſowie von den Beamten und Angeſtellten der deutſchen Heeres⸗ un 
Zivilverwaltungsbehörden und den im Dienſt der Heeres⸗ und Zivilverwaltung ſtehenden deutſchen 
Arbeitern in den beſetzten Gebieten nach dem Ausland iſt zuläſſig. Nach dem feindlichen Ausland 
können nur Poſtſendungen an Kriegsgefangene geſandt werden. Die Vermittlung durch die Boft- 
ämter Hamburg I und Frankfurt (Main) 9 fällt weg. An die Vermittlungspoſtämter ſind keine 
Sendungen mehr zu richten. 

3 Für die Aufſchriften der Feldpoſtſendungen zwiſchen dem Feldheer oder den beſetzten 
Gebieten und dem Ausland gelten ſinngemäß die Vorſchriften der Erlaſſe vom 16. Januar 1917 
(A. V. Bl. S. 25) und vom 25. Juli 1917 (A. V. Bl. S. 387). 

Die nach dem Ausland gehenden Sendungen ſind offen aufzuliefern und nötigenfalls 
freizumachen. — Nach Dänemark, der Schweiz und Spanien werden Feldpoſtbriefe bis zum Gewicht 
von 50 g einſchließlich, die von Angehörigen des Heeres an ihre in den genannten Ländern 
wohnenden Familienmitglieder, und zwar an die Ehefrau, Eltern, Großeltern, Kinder und 
Geſchwiſter, gerichtet ſind, portofrei befördert. — Als Abſenderanſchrift darf nur die zuläſſige 
Feldpoſtanſchrift angegeben werden. Angaben über Orte und Kriegsſchauplätze, Zugehörigkeit zu 
höheren Verbänden ſowie Mitteilungen über militäriſche Verhältniſſe ſind verboten. Für Briefe 
an deutſche Truppen in Bulgarien gelten die allgemeinen Feldpoſtbeſtimmungen. : 

Die Sendungen an Kriegsgefangene, die ſtets portofrei find, müſſen den Vermerk 
„Kriegsgefangenenſendung“ tragen. 

Für den Verkehr mit der Zivilbevölkerung der beſetzten Gebiete gelten die für dieſen 
Poſtverkehr von den Generalgouvernements uſw. erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen. 

Die vom Ausland an Angehörige des Feldheeres eingehenden Sendungen ſind von den 
Poſtüberwachungsſtellen nach Prüfung durch einen Stempel „Auslandsbrief“ kenntlich zu machen. 

Der Erlaß iſt den Truppen bekanntzugeben. 


Im Auftrage: Grautoff. 


Berlin, den 23. November 1917. 


Vorſtehender Erlaß wird mit Bezug auf die Verfügungen vom 29. November 1916 
A. IV. 13413 (Marineverordnungsblatt 1916 Seiten 304/305), vom 9. Januar 1917 CV. II. 226 
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(Marineverordnungsblatt 1917 Seite 6), vom 10. März 1917 CV. II 3314 (Marineverordnungsblatt 
1917 Seite 80), vom 10. März 1917 CV. II. 3315 (Marineverordnungsblatt 1917 Seite 81), vom 
10. Februar 1917 CV. II. 1461 (Marincverordnungsblatt 1917 Seiten 50/52) zur gleichmäßigen 
Beachtung zur Kenntnis der Marine gebracht. 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
A. IV. 13799. Hebbinghaus. 


Nr. 335. 
Fortfall der Neujahrsglückwünſche. 


Berlin, den 25. November 1917. 


Zur Fernhaltung von Störungen im Poſtbetriebe und zur Sicherſtellung der pünktlichen Beförde⸗ 
rung der wichtigen und eiligen Nachrichtenpoſt muß auch in dieſem Jahre der Austauſch von 
Neujahrsglückwünſchen der Angehörigen der Marine untereinander ſowie mit Verwandten und 
Freunden in der Heimat unterbleiben. Desgleichen iſt die nachträgliche Verſendung von Glüd- 
wunſchkarten und ⸗briefen nach Neujahr unzuläſſig. 

Die unterſtellten Mannſchaften ſind von den einzelnen Dienſtſtellen über die Gründe 
dieſer Maßregel zu belehren. Die Durchführung des Verbots iſt zu überwachen. 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


N In Vertretung. 
A. IV. 14102. Hebbinghaus. 


Nr. 336. 
Offiziergehälter. 
Berlin, den 27. November 1917. 
1. Es beziehen die Gebührniſſe ihres Dienſtgrades: 
(A. K. O. vom 26. 4. 1917 u. 16. 11. 1917.) 


Zeitpunkt 


Nr. Dienſtgrad W des Einrückens 


1 Kapitänleutnant | | | 
3 I. Mili (Nest, 
2 apitänleutnant 
II. Klaſſe] Stecher . 1 
3 — Lenſſen 
4 . Holſcher 
5 . Walther (ernſt 
A FM Maximilian) 
6 - itſchl 
7 . v. Davidfon 1. 12. 17 
8 - Straderjan 
9 - Ehrlich Günther) 
10 - Diſchler J 
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Zeitpunft des 


Nr. Dienſtgrad Name Einrückens 
11 | Kapitänleutnant 
III. Klaſſe] v. Winterfeld 

12 5 Wagner (Heinrich) 
13 . v. Prittwitz u. Gaffronſſf 1. 11. 17 
14 5 Ulrich Goachim) 
15 . Clauſen Guan) 
16 . Wenninger 
17 . Schmidt (chart) 
18 5 e 
19 5 Lenke 5 
20 . Maréchaux 1. 12. 17 
21 E Rehren 
22 . Fürbring er (Werner) 
23 Marine⸗Oberſtabs⸗ 

ingenieur] Bartel 1. 12. 17 
24 Marine⸗Stabs⸗ 

ingenieur] Heinze 1. 12. 17 


25 | Marine-Ober- 
ingenieur | Hilgenberg 


26 » Neumann (Era) 

27 5 Krüger (Hermann) e 
bie 

29 5 hroeder Guſtav \ 7 
30 5 Hermenau 1. 12. 17 


II. Die durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 16. November 1917 unt 
= f zum e 1 Mn zur See aaf ann Fe 50 5 
midt (Hans Hermann) und Ankele beziehen die Gebührniſſe der niedri i jenſt⸗ 
dies a ee olı a zieh hrniſſe der niedrigſten Stufe ihres Dienſt⸗ 
Das Beſoldungsdienſtalter wird ſpäter feſtgeſetzt werden. 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 
In Vertretung. 
A. Ie. 13905. Hebbinghaus. 


Nr. 337. 
Volkszählung am 5. Dezember 1917. 


Berlin, den 28. November 1917. 


e 1 der Veröffentlichung im Marineverordnungsblatt Seite 319 und 320 
Nordſeeinſeln und an Bord der ſchwimmenden Saen hen Miner. 
3) 24 ee nur Jbl be an $ 1 ats 325 eie an Land befindlichen Militär⸗ 

0 Be ie Aeg ben i. diene ufm. umirpira in Mi 
Staatskommiſſar für Volksernährung N e ee 
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Die für die militäriſchen Anſtalten erforderlichen Zählpapiere find der 
oberſten Militärbehörde des Ortes zu übergeben, die alle weiteren Anordnungen treffen 
wird. Militärperſonen und Kriegsgefangene, die unter Aufſicht der Heeres⸗ oder 
Marineverwaltung in geſchloſſenen. Verbänden, in Kaſernen, Baracken, Lagern, 
Lazaretten oder dergl. in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember untergebracht waren, 
find nicht einzeln in der Haushaltungsliſte aufzuführen; für fie ift nur die Anzahl 
in den Spalten 10 und 11 der Haushaltungsliſte anzugeben. Zu übungen ausge⸗ 
rückte Truppen werden dort gezählt, wo ſie ſich am Zählungstag befinden oder eintreffen. 
Lazarettzüge ſind, wenn ſie nicht auf der Reiſe ſind, in der Aufenthaltsgemeinde zu 
zählen; befinden ſie ſich in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember auf der Fahrt, fo 
find fie in der Gemeinde zu zählen, in ber fie zuerſt zu einem mindeſtens ſechs⸗ 
ſtündigen Aufenthalt eintreffen. 

Die Familien⸗ und Einzelhaushaltungen in Militärgebäuden (z. B. die 
Haushaltungen der Kaſerneninſpektoren, der verheirateten Unteroffiziere) find einzeln 
in beſondere Haushaltungsliſten aufzunehmen. 


5) Die Zählung der am Stichtage außerhalb der militäriſchen Anſtalten wohnenden 


Militärperſonen und Kriegsgefangenen iſt Sache der Zähler der Zivilbehörden. 


6) Näheres enthält die „Ausführungsanweiſung“ des Staatskommiſſars für Volks⸗ 


A. Ia. 13849. 


ernährung, die „Anweiſung für die Zähler“, die „Haushaltungsliſte“ und „Zählerliſte“. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
Hebbinghaus. 


Nr. 338. 
Löhnungszuſchuß. 
Berlin, den 14. November 1917. 


In Abänderung und Ergänzung der Beſtimmungen über Zahlung der Löhnungszuſchüſſe 
— 8 17a Kriegs⸗Geldverpflegungsvorſchrift, Sammelheft Nr. 378, 379, Marineverordnungsblatt 
1917 Nr. 172 Seite 177 — wird beſtimmt: 


1. 


Unteroffiziere des Friedensſtandes im Sinne des § 17a Kriegs⸗Geldverpflegungs⸗ 


vorſchrift ſind die Unteroffizierkapitulanten von dem Tage ab, an dem die Kapitulation 
in Wirkſamkeit tritt — Marineverordnungsblatt 1917 Nr. 196 Seite 204 bis 206 —. 


. Haben Unteroffiziere erſt während des Krieges geheiratet, jo wird die Einrichtung 


eines Familienhaushalts als Regel angenommen. Bei dienſtlicher Abweſenheit, und 
wenn aus ſonſtigen dienſtlichen Gründen ein gemeinſamer Haushalt nicht geführt 
werden kann, iſt Löhnungszuſchuß für getrennte Hauhaltsführung zahlbar. 

Solange ſolche Unteroffiziere an Bord, im Felde oder im beſetzten Gebiet ver⸗ 
wendet werden, wird daher allgemein der Löhnungszuſchuß nach dieſem Satz gewährt. 

Bei Verwendung des Unteroffiziers an Land im Heimatgebiet entfällt dagegen 
der Grund zur Bean des höheren Löhnungszuſchuſſes, wenn der Unteroffizier 
einen eigenen Haushalt an ſeinem dienſtlichen Aufenthaltsort, alſo am Standort 
ſeiner Formation oder an ſeinem Kommandoort nicht eingerichtet hat oder wenn ein 
eigener Haushalt überhaupt nicht beſteht, z. B. weil die Ehefrau bei den Eltern oder 
in Stellung verblieben iſt. 

Dementſprechend wird beſtimmt, daß auch beim Wechſel des Stand⸗ oder 
Kommandoorts nach der Heirat für den Aufenthalt des Unteroffiziers an dem neuen 
Stand- oder Kommandoort vom 1. November 1917 ab allgemein nur der Löhnungs⸗ 
zuſchuß für gemeinſame Haushaltsführung gezahlt wird, wenn an dem früheren 
Stand⸗ oder Kommandoort ein Familienhaushalt nicht eingerichtet war oder die 
Koſten des Umzugs vergütet worden ſind oder zu vergüten waren. 
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3. Getrennte Haushaltsführung iſt nicht anzunehmen, wenn ein Unteroffizier aus ſeinem 
nahegelegenen Stand⸗ oder Kommandoort in der Regel täglich zu ſeiner Familie 
zurückkehrt. In dieſem Fall iſt daher der Löhnungszuſchuß für gemeinſame Haus⸗ 
haltsführung zu zahlen. 5 N 

4. Bei der Abweſenheit zum Zweck der Verſorgung im Zivil-, Gendarmerie- uſw. Dienft 
wird Löhnungszuſchuß nicht gewährt. (8$ 25 und 26 Friedensbeſoldungsvorſchrift.) 

Bei ſonſtigen Beurlaubungen iſt der Löhnungszuſchuß ſolange wie Löhnung 
(Gehalt) zahlbar. (Marineverordnungsblatt Nr. 123 Seite 107 u. ff. 

5. Vom 1. November 1917 ab können beim Löhnungszuſchuß auch Kinder im Alter 
von 15 bis 18 Jahren 1 Eng: werden, wenn ſie nennenswertes Einkommen 
(Wert über 30 % monatlich) nicht haben, ſich noch in Schul⸗ oder Berufsausbildung 
befinden oder aus ſonſtigen wichtigen Gründen (z. B. aus Geſundheitsrückſichten) 
einem Erwerb nicht nachgehen können. 

6. Iſt die Ehefrau geſtorben, ſo ermäßigt ſich der Löhnungszuſchuß um den Betrag für 
eine Perſon (Betrag für ein Kind), wenn noch empfangsberechtigte Perſonen im Haus⸗ 
halt des Unteroffiziers verbleiben. Andernfalls fällt er ganz weg. 

Neben dem Gnadengehalt oder der Gnadenlöhnung wird Löhnungszuſchuß nicht 
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ezahlt. . 
ö Der § 172 Kriegs⸗Geldverpflegungsvorſchrift wird entſprechende Neufaſſung 
erhalten. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 
In Vertretung. 
CV. III. 17364. Dr. Schramm. 


Nr. 339. 
Entſchädigung für Privatverluſte. 
Berlin, den 15. November 1917. 


Die im Sammelheft Nr. 272 unter Ziffer III Ifd. Nr. 4 und 5 für den Verluſt von Privateigentum 
bei Schiffsunfällen feſtgeſetzten Höchſtentſchädigungsbeträge werden für die Unteroffiziere einſchließlich 
Feldwebel von 75 A auf 100 A und für Gemeine von 40 auf 50 & erhöht. Dies gilt für 
alle Verluſtfälle nach dem 31. Dezember 1916. 

Das Deckblatt 30 zu Seite 208 des Sammelheftes ift handſchriftlich wie folgt zu 
vervollſtändigen: zu 4) 100 / und zu 5) 50 K. 5 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 
In Vertretung. 


CV. III. 16065. Dr. Schramm. 
Nr. 340. 
Behandlung des Gepäcks bei Reifen in Sſterreich⸗Ungarn. 
Kriegsminiſterium. 
Allgemeines Kriegs⸗Departement. Berlin, den 7. November 1917. 


Nr. 2215/10. 17. AE. 


Militärperſonen, die bei der Rückreiſe nach Deutſchland ihre Reife in Oſterreich-Ungarn unter⸗ 
brechen oder dort antreten, wird empfohlen, ihr Reiſegepäck vor der bahnamtlichen Aufgabe bei 
dem auf dem Bahnhof eingerichteten Zollamt unterſuchen und unter Zollkontrolle nehmen zu laſſen, 
wobei die Herkunft von etwa mitgeführten Lebensmitteln als aus dem beſetzten Gebiet ſtammend 
nachgewieſen werden muß. Andernfalls laufen die Reiſenden Gefahr, daß ihr aufgegebenes Gepäck 
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beim Austritt aus Ungarn oder Öfterreich ohne ihr Wiſfen zwecks nachträglicher Unterſuchung 
zurückgehalten wird. 

Bei der Abreiſe von Orten ohne Bahnzollamt empfiehlt es ſich, das Gepäck im Eiſen⸗ 
bahnabteil bei ſich zu führen. 

Überhaupt iſt es bei der außerordentlichen Belaſtung der Eiſenbahnen erwünſcht, das 
Reiſegepäck nach Menge und Verpackung möglichſt ſo einzurichten, daß es im Eiſenbahnabteil 
mitgeführt werden kann. 2, 

Wertvolleres Gepäck, das bahnamtlich aufgegeben werden foll, iſt zweckmäßig zu ver- 
ſichern. In Öfterreich-Ungarn beſteht eine auf faſt allen wichtigeren Bahnhöfen vertretene private 
Verſicherungsanſtalt, die die Verſicherung gegen eine verhältnismäßig geringe Gebühr übernimmt. 


Im Auftrage. 
Fleck. 


Berlin, den 19. November 1917. 
Vorſtehender Erlaß wird zwecks gleichmäßiger Beachtung zur Kenntnis der Marine 


gebracht. 
Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 
In Vertretung. 
CV. II. 17564. Dr. Schramm. 
Nr. 341. 
Orient⸗Militär⸗Fahrſchein. 
Ar. 653,10. 17. 4 B. Berlin, den 8. November 1917. 


Vom 15. November 1917 ab wird für einzelne Militärperſonen und Transporte bis zu 3 Mann 
ſowie für das von ihnen mitgeführte Gepäck bei Reiſen zwiſchen Deutſchland und Konſtantinopel 
und umgekehrt ein beſonderer Fahrſchein (Drient⸗Militär⸗Fahrſchein) eingeführt. Er beſteht aus 
dem deutſchen vereinfachten Militär⸗Fahrſchein nebſt Stamm 1 und II (mit einigen Abweichungen 
und Ergänzungen) und je einem Abſchnitt für die bulgariſchen und die Orientbahnen. 

Der Fahrſchein iſt in allen Teilen in lateiniſcher Schrift deutlich auszufüllen. 

Die Stämme II werden bei Antritt der Fahrt in Deutſchland an der Bahnſteigſperre, 
in der umgekehrten Richtung bei der Bahnhofskommandantur in Niſch abgenommen. 

Der Bedarf an Orient⸗Fahrſcheinen iſt bei der Geheimen (Haupt-) Kanzlei A des 
Kriegsminiſteriums Berlin anzufordern. 


Für den „Balkanzug“ gilt dieſer Schein nicht. 
Im Auftrage. 
Grautoff. 


Berlin, den 20. November 1917. 


dc Vorſtehende Anordnung wird zwecks gleichmäßiger Beachtung zur Kenntnis der Marine 
gebracht. 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
CV. II. 17563. Dr. Schramm. 
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Nr. 342. 


Überweiſung von Lazarettkranken. 
Berlin, den 22. November 1917. 


Wenn ein Lazarettkranker, der bisher die Kriegsgebührniſſe a bezog, im Laufe des erſten Monais 
der Lazarettbehandlung oder zugleich mit der Lazarettaufnahme einem Marineteil überwieſen wird, 
bei dem die Kriegsgebührniſſe b zahlbar ſind, regelt ſich ſeine Abfindung nach dem vorletzten 
Abſatze der Vorbemerkung 1 zu Beilage 1, nicht nach § 13, 4 der Kriegs-Geldverpflegungsvorſchrift. 
Es ſind alſo vom neuen Marineteil (8 46, 1 und 2) bereits von dem auf die Überweiſung folgenden 
Tage ab nur die Kriegsgebührniſſe b zu zahlen. 1 N 

Ob die Überweiſung vor Ablauf des erſten Monats erforderlich iſt, richtet ſich nach dem 

ilitäriſchen Bedürfnis. 

e die Kriegsgebührniſſe a bisher auf Grund des § 13,4 der Vorſchrift für den 
vollen erſten Monat des Lazarettaufenthalts bereits gezahlt worden find, kann von einem Ausgleich 


erden. 
e Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
CV. III. 16229. Dr. Schramm. 


Nr. 343. 
Sanitätsoffiziergehälter. 
Berlin, den 22. November 1917. 
Es beziehen die Gebührniſſe ihres Dienſtgrades: 
(A. K. O. v. 16. 11. 1917.) 
au Bei al. 


Lfd. x es 8 ; 
. Dienſtgrad Name Ein- eier Station 


1 Marine⸗Oberſtabs⸗ 


arzt | Dr. Brahms 1.11.17 N 
2 | Marine-Stabsarzt zu (fd. Nr. 2 bis 6: 
I. Klaſſe | Dr. Haltermann 1. 10. 17 0 Die Einweiſung der 
3 - Strauß 1.11.17 N Marine-Stabsärzte I. 
4 | Marine-Stabsarzt und II. Klaſſe erfolgt 
II. Klaſſe] Dr. Genzken 1. 10. 17 N lediglich zur Weiter⸗ 
5 - Dr. Müller Carb |1. 11.17 0 führung der Kontrolle 
6 f Dr. Lottmann [1.11.17 N und hat auf den Ge⸗ 
7 Marine ⸗Stabsarzt haltsbezug während 
III. Klaſſe] Dr. Raum 1. 11.17 0 des Krieges keinen 
8 8 Bode 1.11.17 0 Einfluß. 
9 Marine-Ober⸗ 
aſſiſtenzarzt | Dr. Feldkirchner 1. 11. 17 1. 12. 14 0 
10 | Marine⸗Aſſiſtenz⸗ 
| arzt | Dr. Hofmeier 1. 11. 171. 11. 17 oO 1 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


In Vertretung. 
G. A. 4902. Uthemann. 
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Nr. 344. 
Kriegsarchiv der Marine. 


Berlin, den 26. November 1917. 


Das bei der kriegswiſſenſchaftlichen Abteilung des Admiralſtabes, Berlin W 10, Bendlerſtraße 16, 
eingerichtete Kriegsarchiv iſt Sammelſtelle für alle in der Marine geführten Kriegstagebücher und 
Kriegsakten. Kein Kriegstagebuch und kein Kriegsaktenſtück (hierunter find nicht Verwaltungs und 
die gewöhnlichen Schiffs⸗ uſw. Akten gemeint) darf vernichtet werden, weil es veraltet iſt. Alle 
Kriegstagebücher find an den Chef des Admiralftabes, Berlin W 10, Königin Auguſta⸗Straße 38/42, 
alle Kriegsakten (hierzu gehören beſonders Operationsakten) unmittelbar an das Kriegsarchiv 
einzuſenden. : 
Der Staatsſekretär des Neichs-Marine-Annts. 
Im Auftrage. 
A. Ie. 13779. Fiſcher. 


Nr. 345. 6 
Einziehung der Zehn⸗ und Fünfpfennigſtücke aus Nickel. 
Berlin, den 21. November 1917. 


Die bei den Marinekaſſen im Beſtande befindlichen, ſowie noch eingehenden Zehn- und Fünf⸗ 
pfennigſtücke aus Nickel ſind nicht zu verausgaben, ſondern der nächſten Reichsbankſtelle zuzuführen. 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


Im Auftrage. 
CV. IV. 17715. Reuter. 


Nr. 346. 
Torpederoffiziergehälter. 
Berlin, den 20. November 1917. 
Es beziehen die Gebührniſſe ihres Dienſtgrades: 
(A. K. O. v. 31. 10. 1917.) 


Zeitpunkt 


des Einrückens Station 


10 Dienſtgrad Name 


1 Torpeder⸗Kapitän⸗ 

leutnant Mehlgarten 0 
2 5 Schweiger 0 
3 | Torpeder⸗Ober⸗ 

leutnant Krebs N 
4 Schwehr 1. 10. 17 0 
5 - Kerl N 
6 - Blumenthal N 
7 - Lück 0 
8 | Torpedo-Ingenieur | Wedderkopf 0 
9 - Hübner 0 


Zeitpunkt 


ale Dienſtgrad Name des Einrückens Station 
117 ——— ꝙ(—ä2—ä— 
10 [ Torpedo-⸗Ingenieur | Uhrig ; 0 
11 - Lange 0 
12 . 1 mpe 0 
13 . voigt 2 0 
14 5 Thimm 1. 10. 17 0 
15 . Haines 0 
16 Torpedo - Ingenieur 

2 Seewehr II Schaefer 0 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


Im Auftrage. 
W. V. 7151. Trendtel. 


Nr. 347. 
Stammrollen- und Perſonalbogenauszüge für Kriegsſterbefälle. 
(Erläuterung zu dem 8 22 Ziffer 1, 10 und 11 [Seite 36e Abſatz 2 und 3] der Marineordnung.) 


Berlin, den 13. November 1917. 
A. Stammrollenauszüge. 


Bei der Aufſtellung und Einſendung der Stammrollenauszüge ſind folgende Punkte zu beachten: 
a) Die durch § 22,1 der Marineordnung vorgeſchriebenen Eintragungen in den Spalten 1 
bis einſchließlich 7, 9, 10 und 17 müſſen mit der größtmöglichſten Genauigkeit 
namentlich hinſichtlich der Schreibweiſe der Namen und Zahlenangaben, vorgenommen 
werden. Insbeſondere iſt Spalte 6 auch dann auszufüllen, wenn die Eltern oder 
Ehefrau verſtorben find. Die bloße Angabe „tot“ genügt nicht. Ruf, Familien⸗ 
name, an und Wohnort der Eltern und der Ehefrau ſind auch in dieſem Falle 
anzugeben. . 

b) Es st erforderlich, daß in Spalte 2 der Dienſtgrad des Verſtorbenen vollſtändig 
eingetragen wird. Bei Wiedereingezogenen genügt nicht die einfache Bezeichnung als 
Matroſe, Bootsmannsmaat uſw.; ſie muß durch entſprechende Zuſätze wie: „der 
Reſerve“, „der Seewehr I“, oder „II“ uſw. ergänzt werden. 

c) Bei den Ortsangaben in Spalte 3 und 4 ift bei kleineren Orten der Kreis, Amts⸗ 
bezirk uſw. anzugeben. g 

d) Die Angaben der Spalten 9 und 10 dürfen nicht fortfallen. In Spalte 9 iſt der 
Aushebungsbezirk und bei Wiedereingezogenen das Bezirkskommando, bei dem der 
Verſtorbene zuletzt in Kontrolle geſtanden hat, anzugeben. Spalte 10 muß auch den 
Tag des Wiederdienſteintrittes enthalten. 

e) In Spalte 17 iſt der Todesvermerk unter Angabe des Todestages. wenn bekannt, 
auch der Todesſtunde, ſowie Todesurſache (Art der Verwundung, Art des Unfalles 
oder der Krankheit) und Ort des Todes einzutragen. 

Eine Beſcheinigung oder ein Vermerk, daß der Tod eines Ver⸗ 
mißten mit hoher Wahrſcheinlichkeit eingetreten iſt, genügt auf keinen 
Fall zur Herbeiführung der ſtandesamtlichen Beurkundung. Ein „Ver- 
Bone e die für die ſtandesamtliche Beurkundung erforderliche Gewißheit 
es Todes aus. 


— 
— 


8. 


h 
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Im dienſtlichen Verkehr gebräuchliche Abkürzungen, wie z. B. Abkürzung der 
Bezeichnung der Marineteile, nautiſche Ortsbezeichnungen, oder die für die Verluſt⸗ 
meldungen vorgeſchriebenen Abkürzungen, wie z. B. G. (Geſchoß), K. (Kopf) uſw., 
ſind für den Standesbeamten meiſt nicht verſtändlich. Sie müſſen daher aus- 
geſchrieben werden. 

Falls der Verſtorbene zur Zeit ſeines Todes einem anderen Marineteil (Feldmarineteil, 

einem untergegangenen Schiffe uſw.) angehört hat, als demjenigen, der die Ausſtellung 

der Stammrollenauszüge vornimmt, ſo iſt es zur Entſcheidung von Zuſtändigkeits⸗ 
fragen für die Beurkundung erforderlich, daß neben dem Stammarineteil auf der 

Vorderſeite dieſes letzte Kommando angegeben und auch in den Spalten 11 oder 12 

eingetragen wird (z. B. Matroſe X. von S. M. S. „Blücher“ bzw. 3. Kompagnie 

1. Abteilung I. Matroſendiviſion). Berufsſoldaten ſind durch den Zuſatz „Kapitulant“ 

auf der Vorderſeite des Stammrollenauszuges beſonders kenntlich zu machen. 

Die Spalten 15 (Führung) ſowie auch die untere Hälfte der Spalte 7 (Beſtrafungen 

vor dem Dienſteintritt) ſind nicht auszufüllen. Die während der Dienſtzeit erlittenen 

Strafen ſind gleichfalls nicht einzutragen. 

) Damit die Stammrollenauszüge den Standesbeamten als beweiskräftige Unterlagen 
für die Beurkundung dienen können, ſind bei allen Kriegsſterbefällen, in denen es ſich 
um Militärperſonen handelt, die ihr Standquartier nach eingetretener Mobilmachung 
verlaſſen haben — wobei es keinen Unterſchied macht, ob der Sterbefall innerhalb 
oder außerhalb des Deutſchen Reiches eingetreten iſt —, folgende Geſichtspunkte 
zu beachten: 

Der Stammrollenauszug ſoll zur Kennzeichnung des Anzeigeberechtigten im 
allgemeinen durch Namensunterſchrift (Vor⸗ und Zuname) unter Beifügung des 
e Ortes und Datums, ſowie unter Beidrückung des Kommandodienſt⸗ 
ſtempels (nicht des Gerichtsſtempels) durch denjenigen militäriſchen Befehlshaber 
beglaubigt werden, dem die niedere Gerichtsbarkeit zuſteht (vgl. 8 2 der Anlage 3 
der Marineordnung). Es iſt jedoch zuläſſig, daß die Beglaubigung „Auf Befehl“ 
dieſes Befehlshabers, jedoch ſtets unter Beidrückung ſeines Kommandodienſtſtempels, 
auch durch die Kompagnieführer, Vorſtände der Perſonalbureaus uſw. erfolgt. Die 
Beſcheinigung der „Richtigkeit der Abſchrift“ genügt hierbei nicht, es iſt vielmehr die 
Richtigkeit der Eintragungen als ſolche dienſtlich zu beglaubigen, etwa in der Form: 
„Die Richtigkeit beglaubigt“. 


— 


i) Sterbefälle an Bord werden in gleicher Weiſe, wie unter h) angegeben, durch den 


k 


Kommandanten oder auf deſſen Befehl unter Beidrückung des Dienſtſtempels des 
Schiffskommandos beglaubigt. 

Bei kleineren Fahrzeugen (Torpedobooten, U-Booten, Sperr- und Bewachungs⸗ 
fahrzeugen) erfolgt die Beglaubigung der Stammrollenauszüge durch den nächſt⸗ 
höheren Befehlshaber (Halbflottillenchef, Gruppenführer uſw.). 

Ausſchlaggebend dafür, ob es ſich um einen Sterbefall an Bord handelt, iſt 
die dienſtliche Zugehörigkeit des Verſtorbenen zur Zeit ſeines Todes 
ohne Rückſicht darauf, ob der Tod an Bord oder außerhalb des Schiffes an Land, 
im Lazarett, auf Urlaub uſw. erfolgt iſt. 

Bei Sterbefällen von Militärperſonen, die ihr Standquartier nach eingetretener Mobil⸗ 
machung nicht verlaſſen haben, die alſo am Garniſonorte ihres Landmarineteils oder 
ihrer Marinebehörde verſtorben ſind, ohne an Bord eines Schiffes kommandiert zu 
ſein, dient als Unterlage für die Beurkundung, falls der Tod in einem Lazarett ein⸗ 
getreten ift, die durch den Chefarzt des Lazarettes gemäß § 123 Ziffer 4 der Marine- 
Sanitätsordnung (Lazarett⸗Formular 151) auszuſtellende Todesanzeige. Iſt der Tod 
an einem anderen Orte in der Garniſon eingetreten, ſo genügt als Unterlage ein 
Stammrollenauszug, der unter Beachtung der übrigen, vorſtehend gegebenen Vor⸗ 
bal en Br den Kompagnieführer oder Vorſtand des Perſonalbureaus handſchriftlich 
vollzogen iſt. 

Für die gemäß § 22,11 der Marineordnung für Auskunftszwecke auszuſtellenden 
Stammrollenauszüge iſt die einfache handſchriftliche Vollziehung durch den Kompagnie ⸗ 
führer oder Vorſtand des Perſonalbureaus ausreichend. (Ohne Beidrückung eines 
ea Bei der Ausfüllung find im übrigen die gleichen Vorſchriften zu 
eachten. 


— 


— 
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B. Perſonalbogenauszüge. 
Bei Sterbefällen von Offizieren, Beamten uſw. find gemäß § 22, 1 Marineordnung, 
Abſatz 14 an Stelle der Stammrollenauszüge Auszüge aus den Perſonalbogen anzufertigen. Die 
Perſonalbogenauszüge müſſen folgende Angaben enthalten: 
1 


Name, 


Vorname; 2. Dienftgrad; 


3. Geburtstag, jahr und »ort; 4. Religion; 


5. Name, Rufname, Stand und Wohnort des Vaters; 6. Name, Rufname und Wohnort der 
Mutter; 7. Name, Rufname und Wohnort der Gattin (Angaben zu 5, 6 und 7 auch, wenn ver⸗ 


ſtorben); 


8. Rufnamen der Kinder; 9. Dienfteintritt; 10. Zivilverhältnis; 11. letzten inländiſchen 


itz (10 und 11 bei inaktiven und Offizieren des Beurlaubtenſtandes); 12. letztes Kommando; 
1, eng e (bei Reſerveoffizieren uſw. auch das zuſtändige Bezirkskommando); 


14. Todesvermerk unter Angabe des Todestages, 


wenn bekannt, auch der Todesſtunde, ſowie Todes⸗ 


Art der Verwundung, Art des Unfalles oder Krankheit) und Ort des Todes. 
ur en Sluaaken, z. B. über die früheren Kommandos, Orden u. dgl., find nicht 


erforderlich. 


glaubigen (vgl. A, Abſatz h und z). 
betreffende Stationskommando. 


ie Perſonalbogenauszüge ſind in derſelben Weiſe wie die Stammrollenauszüge zu be⸗ 
. ; 5 An die Stelle des Stammarineteils tritt gegebenenfalls das 


C. Perſonalnachweiſe von zum Heeresgefolge gehörigen Perſonen. 
Für die zum Heeresgefolge gehörigen Perſonen gelten hinſichtlich der ſtandesamtlichen 


Beurkundung nach 


ausgeſprochener Mobilmachung die gleichen Vorſchkiften wie für Militärperſonen. 


Die vorſtehenden Veſtimmungen finden daher auf dieſe Perſonen ſinngemäße Anwendung. 


Bezüglich 


der ſtandesamtlichen Beurkundung (vgl. Allerhöchſte Verordnung vom 20. Januar 


1879, Reichs⸗Geſetzblatt Seite 5, $ 2) rechnen zum Heeresgefolge alle diejenigen Perſonen, welche 


ſich in irgendeinem Dienſt⸗ 
155 bei Peiſſelben aufhalten oder ihm folgen. 


oder Vertragsverhältniſſe bei dem Heere (Marine) befinden oder ſich 


Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts. 


Im Auftrage. 


J. IV. 18741. 


Meier. 


Perſonalveränderungen. 


a. Ernennungen, Beförderungen, 
Verſetzungen ufw. 


(A. K. O. v. 9. 11. 1917.) 

Vollmer, Oberleutnant der Reſerve des Grenadier⸗ 
Regiments 5 (Weimar), aus der Armee 
ausgeſchieden und in der Marine unter 
Beförderung zum Kapitäuleut— 
nant mit einem Patent vom 14. Oktober 
1917 bei den Reſerveoffizieren der 
Matroſenartillerie angeſtellt und der 
Marineſtation der Oſtſee zugeteilt. 


(A. K. O. v. 11. 11. 1917) 


v. Meurers, Leutnant der Reſerve der Train⸗ 
Abteilung 9 (Rendsburg), aus der Armee 


ausgeſchieden und in der Marine als 


Leutnant zur See mit einem Patent 
vom 24. Dezember 1914 bei den Reſerve⸗ 
offizieren des Seeoffizierkorps angeſtellt 
und der Marineſtation der Oſtſee zus 
geteilt. N 


(A. K. O. v. 15. 11. 1917.) 


Aus der marine ausgeſchieden und 
als Sähnriche mit einem Patent vom 
19. April 1916 in der Armee angeſtellt 
unter Überweiſung zunächſt zu den betr. 
Erſatztruppenteilen: 


Fähnriche zur See bei der Marineſchule 
v. Keudell im Feldartillerie-Regiment 25, 
Groſſe im Pionier-Bataillon 18. 


Befördert: 


(A. K. O. v. 16. 11. 1917.) 
Zu Kapitänleutnants: 
Oberleutnants zur See 
v. Winterfeld, Wagner (öeinrich), v. Prittwitz u. 
Gaffron, Ulrich (Joachim), Clauſen (Juan), 
Wenninger, Schmidt (Eckart), Hillmann, 
Lenke, Maréchaux, Rehren, Fürbringer 
(Werner); 
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zu Leutnants zur See unter Vorbehalt 
der Patentierung: 
Fähnriche zur See 
Kauffmann, Groſchupf, Schmidt (Hans Hermann), 
Ankele, erſtere drei unter Zuteilung zur 


Marineſtation der Oſtſee, letzterer unter 


Zuteilung zur Marineſtation der Nordſee; 


zu Fähnrichen zur See, vorläufig ohne 
Patent: 
Kriegsfreiwillige mit der Anwartſchaft auf die 
Secoffizierlaufbahn 

Berkhahn, Biermann, Bitter, Delius, Ebert, Fraeb, 
Gießler, Heimbach, Hofheinz, Kaiſer, 
Manhenke, Meder, Meyer (Sans), Mohr, 
Molſen, Momſen, Müller (Rudolf), 
Müller (Adalbert, Muhle, Philippi, 
Reinbold, Rohmer, Roſt, Scharfnagel, 
Scheder (Felix), Scheder (Max), Schmi⸗ 
linsky (Edward), Schmilinsky (Franz), 
Schultz (Carl), Simon (Eduard), Stefansti, 
Walbe, Weiſcher, Wodrig, Bauer, Fiſcher 
(Gerhard), Hänſel, Hildebrand, Katinsky, 
Keßler, Maſſow, Sachs, Scheel, Scius, 
Thienemann, Addicks, d' Alton⸗Rauch, 
Berger, Bottke, Dohſe, Drechsler, Gra⸗ 
jecki, Harmſen, Heinlein, Henn, Heuſer 
(Hans), Heußer (Georg), Howaldt, Hubbert, 
Huck, Hufſchmidt (Cent), Hufſchmidt (Kurt), 
Kloſtermann (Hans), Kloſtermann (Wil⸗ 
helm), Klügel, Koch (Curt), Kosmack, Kölln, 
Krüger (Friedrich), v. Lüpke, Mitzka, Mues, 
Plate, Polenske, Richelot, Rockel, Schaefer 
(Otto), Schlutius, Schramm (Heinz), 
Siemers, Simon (Hermann), Stoedter, 
v. Suecro, Wibelitz; 

zum Marine⸗Oberſtabsingenieur: 
Marine⸗Stabs ingenieur 
Rohwedder; 
zu Marine-Stabsingenienren: 
Marine⸗Oberingenieure 

Hoecker, Stücker; 

zu Marine⸗Oberingenieuren unter Vor- 
behalt der Patentierung: 


Marine⸗Ingenieure 
ene Neumann (Emit), Krüger (Hermann), 


Mathes, Schroeder (Guſtav), Hermenau; 


zum Marine⸗Oberſtabsarzt: 
Marine-Stabsarzt 
Dr. Brahms; 
zum Marine⸗Stabsarzt: 


Marine⸗Oberaſſiſtenzarzt 
Bode. 


Ernannt: 


zum Marine ⸗Aſſiſtenzarzt, 
ſtellung im aktiven Marine-Sanitäts⸗ 
korps: 
Marine⸗Feldhilfsarzt 
Dr. Hofmeier (Würzburg). 


Im aktiven Marine ⸗Sanitätskorps 
angeſtellt: 


Marine⸗Oberaſſiſtenzarzt der Reſerve 
Dr. Raum (I Bremen), unter Beförderung 
zum Marine⸗Stabsarzt mit einem 
Patent vom 24. April 1916 unmittelbar 
hinter dem Marine⸗Stabsarzt Dr. Hapke 
und unter Zuteilung zur Marineſtation 
der Oſtſee; 
Bee e Reſerve a. D 
Dr. Feldkirchner, zuletzt im Landwehrbezirk I 
München, als Marine⸗Oberaſſiſtenzarzt 
unter Zuteilung zur Marineſtation der 
Oſtſee. 
Ein Patent feines Dienſtgrades ver⸗ 
liehen: 
Dem Korvettenkapitän a. D. ((3. Zt. 3 
Bachmann (Otto), zuletzt von Be II. Mar. a. 


Den Charakter erhalten: 


Als Fregattenkapitän: 
Korvettenkapitän a. D. 
Hoffmann (Anton); 


als Kapitänleutnant: 
Oberleutnant zur See a. D. 
Dollmann; 
als Marine⸗Stabsingenieur: 
Marine⸗Oberingenieur z. D. 
Müller (Albert). 


weiter befördert: 


Zu Feldwebelleutnants: 


Feldwebel der Seewehr II (z. Zt. Offizier⸗ 
ſtellvertreter 


Matterne (Albert), Probſt (Albert), 


Vizefeldwebel der Seewehr II (3. Zt. Offizier⸗ 
ſtellvertreter) 


Drewes (Heinrich), Zaborowski (Joſef). 


Den Charakter 
ingenieur erhalten: 
Obermaſchiniſt a. D. 
Fuchs (Karl), zuletzt von der II. Werftdiviſion. 
Im Beurlaubtenſtande. 
Befördert: 
Zum Oberleutnant zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 
Leutnant zur See der Reſerve 
Neeſen (J Oldenburg); 


zum Oberleutnant der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 


Leutnant der Reſerve 


als Deckofſizier⸗ 


Meißner (Rudolf) (VI Berlin); 


unter An⸗ 


zu Oberleutnants zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 

Leutnants zur See der Reſerve 

Paſchen (Roſtock), Vöttcher (J Bremen), 


Kaiſer 
(Wilhelm) (II Frankfurt a. M.), 


Knöckel 
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(Lübeck), Bahrdt (Schwerin), Kottas 


(Rybnik), v. Helmolt (J Bremen), dieſer 


unter Verleihung eines Patents vom 
16. Juli 1917 unmittelbar hinter dem 
Oberleutnant zur See der Reſerve 
Räderſcheidt, Mahn (III Hamburg), 
Krüger (Ernſt) (Stettin); 


zum Leutnant der Seewehr I der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeldwebel der Seewehr II 
Wißwede (II Düſſeldorf); 
zu Leutnants der Reſerve der Matroſen⸗ 
artillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 
Schulz (Karl) (I Oldenburg), Diekmann (Fritz) 
(desgl.), Hennecke Aurich). 
Vizeflugmeiſter der Reſerve 
Stolzenbach d Bremen), Wendt (Karl) (III Ham⸗ 
burg), Achilles (Wilhelm) (II Dresden); 


zu Leutnants zur See der Reſerve des 
. 
Vizeſtenerleute der Reſerve 8 
Nowak (Potsdam), Marx Mühlhausen i. E) 
Munzinger (Kaiſerslautern), Witte 
(Jürgen) (Flensburg), Brandt (Erich) 
(Stolp), Schröder (Karl) (II Düſſeldorf), 
Kewitſch (Danzig), Rall (Viktor) (Reut⸗ 
lingen), Gebler ( Hannover), Albrecht 
(Dieter! (VI Berlin), Brauer (Crefeld), 
Schieferdecker (VI Berlin). Deſch 


(II München), Pfingſten (1 Hannover), 


Senſt (Waren), Pöckel (VI Berlin), Haſſe 


(ICaſſel), Stoffregen (Erich) (Hildesheim), 


Eckl (II München), Fuchs (Gerhard) 
(Erfurt), Neubauer (Bonn); 
zum Leutnant der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizeſteuermann der Reſerve 
Eichler (III Hamburg); 
zu Leutnants zur See der Reſerve des 
Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuerleute der Reſerve 
Schulze (Alwin) (Bitterfeld), Lehmann (Gerhard) 
(Neuhaldensleben), Kattentidt (Hildes⸗ 
heim), Herrmann (dans) (Stettin); 
zu Leutnants der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 
Ritter (VI Berlin), Kraume (J Bochum), Konrad 
(Franz) (1 Stuttgart), Steinhoff (Siegen); 
zu Leutnants zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuerleute der Reſerve 
Thiel (Kurt) (VI Berlin), König (Kurt) (II Braun⸗ 
ſchweig); 
zu Leutnants der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizeflugmeiſter der Reſerve 
Dismann (Solingen), Spies (II Dresden); 


Vizefeuerwerker der Reſerve 
Huhold (Erfurt), Saatmann (Soeſt); 


zum Leutnant zur See der Reſerve des 
Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuermann der Reſerve 
Otto (Johannes) (Guben); 


zu Leutnants der Reſerve der Matroſen⸗ 
artillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 9 
Nibbe (Heinrich) (III Hamburg), Ruhräh (I Bremen), 
Stegelmann (II Altona), Börner (Georg) 
(Bielefeld), Werckmeiſter (1 Bremen); 


zum Leutnant zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 
Vizeſtenermann der Reſerve 
Truſtaedt (Poſen); 


zu Leutnants der Reſerve der Matroſen⸗ 
artillerie: 

Vizefeuerwerker der Reſerve 

Herms (J Braunſchweig), Breuer (Jülich), Hart⸗ 
mann (Otto) (VI Berlin), Landwehr 
(desgl.); 
Vizeſteuermann der Reſerve 

Güntſche (VI Berlin); 
Vizefeuerwerker der Reſerve 

Seim (Chemnitz), Wirtz (Gerhard) (II Bochum), 
Nitz (J Oldenburg), Hoſtmann) (VI Ber⸗ 
lin), Jahncke (Kurt) (desgl.), Sanders 
(J Bremen); 


zum Leutnant zur See der Reſerve des 
Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuermann der Reſerve 
Beckmann (Schwerin); 


zu Leutnants der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 
Gerdts (III Hamburg), Nibbe Walter) (desgl), 
Mumſſen (desgl.), Bickenbach (1 Cöln), 
Jeuckens (Montjoie), Stark (Johannes) 
(II Leipzig); 
zu Leutnants zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuerleute der Reſerve 
Koerner due a. S.), Kränkel (III Ham⸗ 
urg); 


zu Leutnants der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 
Herrmann (Johannes) (Worms), Moje (Stade), 
Hommelsheim (Jülich), Robens (Neuß), 
| Hillenbrand (Kreuzuach), Kill (Joſef) 
N (Bonn), Heller (II Eſſen), Beims (1 Bre⸗ 
men), Krämer (Erich) (VI Berlin); 


zum Leutnant der Seewehr I der 
Matroſenartillerie: 


Vizefeuerwerker der Seewehr I 
Hammer (Wilhelm) (Celle): 
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zu Leutnants der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeuerwerker der Reſerve 
Müller (Wilhelm) (Flensburg), Schmidt (Rudolf) 
(Magdeburg), Gieren (Recklinghauſen); 


zu Leutnants zur See der Reſerve 
des Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuerleute der Reſerve 
Seeger (Wilhelm) (Aſchersleben), Senkpiel (III Ham⸗ 
burg), Hahn (Hermann) (Gleiwitz); 


zum Leutnant der Reſerve der 
Matroſenartillerie: 
Vizeflugmeiſter der Reſerve 
Napp (III Hamburg); 


zum Leutnant der Seewehr I der 
Matroſenartillerie: 
Vizefeuerwerker der Seewehr II 
Frhr. v. Soiron (J Bochum); 


zu Leutnants zur See der Reſerve des 
Seeoffizierkorps: 
Vizeſteuerleute der Reſerve 
Eberhard (Georg) (Hameln), Keller (Willy) (Weſel); 


zum Oberleutnant der Seewehr II der 
Marineinfanterie: 
Leutnant der Seewehr II 
Betz (Mainz); 


zum Oberleutnant der Reſerve der 
Marineinfanterie: 
Leutnant der Reſerve 
Holzhauer (VI Berlin); 


zum Leutnant der Seewehr II der 
Marineinfanterie: 
Feldwebel der Seewehr II (Offizierſtellvertreter) 
Weſtröm (Gleiwitz); 


zu Leutnants der Reſerve der 
Marineinfanterie: 
Vizefeldwebel der Reſerve 
Crohn (J Altona), Müller (Guſtav) (VI Berlin), 
Neumann (öeinrich) (Aurich), Müller 
(Johannes) (Aurich), Jaußen (Guſtav) 
(1 Oldenburg), v. Scheven (II Bochum), 


Baumann (Mergentheim), Bispinck(Coes⸗ 
feld), Dohrs (Il Hannover, Heyermaun 
(Hagen), Meſſinger (Mainz), Heitmann 


(Paderborn), Heinkel (Aſchaffenburg), 
Koch (Ernſt) (II Düſſeldorf), Goebel 
(Weimar), Rath (Wilhelm) (VI Berlin), 
Loock (Bromberg), Baumgärtel (Carl) 


(Kiel), Borgwardt (III Hamburg), Koethke 


(Solingen), Bindſeil (I Bremen), Rathlev 
(Kiel, Kinder (desgl.), Hennecken 
(Bochum), Timmerſcheidt (Reckling⸗ 


hauſen), Sprung (VI Berlin), Eiſerbeck 


{I Leipzig). Tietje (I Altona), Eis 
(II Düſſeldorf), Schütz (Rudolf) (Sieg⸗ 
burg), Aſprion (Kitzingen); 


zum Marine⸗Ingenieur der Reſerve: 
Vizeflugmechaniker der Reſerve 
Bürkle (Gmünd); 
zum Marine⸗Ingenieur der Seewehr I: 

Marine⸗Jugenieuraſpirant der Seewehr I 
Krauſe (Johannes) (III Hamburg); 
zum Marine⸗Ingenieur der Seewehr II: 

Marine⸗Ingenieuraſpirant der Seewehr II 
Dufft (VI Verlin); 
zum Marine-Ingenieur der Reſerve: 

Marine⸗Ingenieuraſpirant der Reſerve 
Straßmann (Sondershauſen); 
zum Marine⸗Ingenieur der Seewehr I: 

Marine⸗Ingenieuraſpirant der Seewehr II 
Helms (111 Hamburg); 
zum Marine-Ingenieur der Reſerve: 

Marine⸗Ingenieuraſpirant der Reſerve 
Fricke (II Bremen). 

Für die Dauer ihrer Derwendung im 
Kriegsjanitätsdienft zu Marine-Seldhilfs> 
ärzten ernannt: 

Nichtapprobierte Marine⸗Unterärzte 


(Feldunterärzte) 
Juretzka (Kiel), Kaufmann (Hersfeld), 
(Bremerhaven), Holler (Geldern). 


Im Beurlaubtenſtande der Marine angeſtellt: 


Oberfeuerwerker des Landſturms 
Schütze (Eduard) (I Altona) unter Beförderung 
zum Leutnant der Seewebr I der 
Matroſenartillerie mit Patent vom 
heutigen Tage unmittelbar hinter dem 
vorſtehend genannten nunmehrigen 
Leutnant der Reſerve der Matroſen⸗ 
artillerie Wendt (Karl) und unter Zu⸗ 
teilung zur Marineſtation der Oſtſee. 


Zur marinereſerve zurückverſetzt: 
Kapitänleutnant der Seewehr I des 
Seeoffizierkorps 

Stabenow (Flensburg), 
Leutnant der Seewehr J der Matroſenartillerie 
Ott (VI Berlin). 

Weiter befördert: 


Zum Hauptmann: 
Oberleutnant der Reſervea. D. der Marineinfanterie 
Bormann, zuletzt im Landwehrbezirk Großenhain; 

zum Marine⸗Stabsarzt: 
Marine⸗Oberaſſiſtenzarzt der Reſerve a. D. 

Dr. Weißenfeld, zuletzt im Landwehrbezirk 
Andernach. 

(A. K. O. v. 16. 11. 1917.) 

Bauer (Heinrich); Leutnant der Reſerve der Marine⸗ 
infanterie, bei den aktiven Offizieren 
der Marineinfanterie unter Belaſſung 
bei der Fliegertruppe und unter Zu⸗ 


Dach 


Pe 
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teilung für das Friedensverhältnis zu 
dem II. Seebataillon mit einem Patent 
vom 11. September 1913 angeſtellt. 
Eharakterverleihungen: 
(Allerh. Patente v. 24. 11. 1917.) 

1 Kaiſerliche Regierungsbaumeiſter, den 
Müller Charakter als Vaurat mit dem Range 
1 | der Räte 4. Klaſſe, 
Strempe N = 
Raider Evangeliſcher Marine⸗ Pfarrer a. D., den 

Titel als Marine-Oberpfarrer — er— 


halten. 


Ernannt: 
(Staatsſ. d. R. M. A. v. 9. 11. 1917.) 


Häußler 


Meſter, Techniſcher Sekretariarsaſſiſtent, zum 
Techniſchen Setretär. 
(Staatsſ. d. R. M. A. v. 21. 11. 1917.) 
Wiehl, Techniſcher Sekretariatsaſpirant, zum 
Techniſchen Sekretär. 
Titelverleihung: 
(Staatsſ. d. R. M. A. v. 16. 11. 1917. 


Strübing, char. Marine-Lerpflegungsamts⸗Ober⸗ 
inſpektor, den Titel Rendant erhalten. 


Verſetzt: 
(Staatsſ. d. R. N. A. v. 18.11. 1917.) 


Koſſel. Sber⸗Marine⸗Intendanturſekretär, mit dem 
10. November 1917 von Kiel nach Berlin. 


b. Abſchiedsbewilligungen. 
(A. K. O. v. 16. 11. 1917.) 

Der KAbſchied mit der geſetzlichen 
penſion, der Ausfiht auf Anſtellung im 
Sivildienſt und der Erlaubnis zum Tragen 
der bisherigen Uniform bewilligt: 

Dem Marine-Oberſtabsingenieur 
Hennig. 

Der Abſchied mit der geſetzlichen pen⸗ 
ſion und der Erlaubnis zum Tragen der 
bisherigen Uniform bewilligt: 

Dem Marine-Oberſtabsarzi 
Pr. Scheel. 

Die Erlaubnis zum Tragen der Uni⸗ 
form für verabſchiedete Deckoffizierleut⸗ 
nants erhalten: 

Char. Deckoffizierleutnant a. D. 
Hiſcher (Georg), bisher von der II. Werftdiviſion. 

Die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform für verabſchiedete Seldwebel⸗ 
leutnants erhalten: 

Feldwebelleutnaut a. D. 
Jahufe (Karl), zuletzt von der II. Matr. Diviſion. 


Im Beurlaubtenſtande. 


Der Abſchied mit der Erlaubnis zum 
Tragen der bisherigen Uniform bewilligt: 
Dem Maxine⸗Stabsarzt der Reſerve 

Dr. Boeckmann (Münſter, 


(Allerh. Abſchied v. 24. 11. 1917.) 

Die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Reichsdienſte mit penſion ſowie mit der 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform mit 
den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen 
Abzeichen erteilt: 

Müller (August), Marine-Oberbaurat, Schiffbau: 
Betriebsdirekttor, unter Beilegung 
des Charakters als Geheimer 
Marine-Baurat. 

mit der geſetzlichen penſion in den 
Ruheſtand verſetzt: 

(Staatsſ. d. R. M. A. v. 21. 10. 1917.) 

Laube, Ober-Werftwer waltungsſekretär. 

(Staatsſ. d. R. M. A. v. 24. 11. 1917.) 

Fleiſchmann, Konſtruktionsſekretär. 


c. Ordensverleihungen. 
(A. K. O. v. 31. 10. 1917.) 
Den Roten Adlerorden 4. Klaſſe: 
Cöſter, Feuerwerks⸗skapitäuleutnant a. D.: 
den Königlichen Kronenorden 4. Klaſſe: 
Schmidt Theodor), Feuerwerks-Fapitänleut⸗ 
nant a. D. 
(A. K. O. v. 7. 11. 1917.) 
Den Orden pour le mérite: 
Moraht (Robert), Kapitänleutnant. 
(A. K. O. v. 12. 11. 1917.) 
Den Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe 
mit Schwertern: 
Püllen, Kapitän zur See; 
das Ritterkreuz des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern mit Schwertern: 
Ackermann (Rudolf), Korvettenkapitän, 
Marſchall, Kapitänleutnant. 


(A. K. O. v. 16. 11. 1917.) 
Den Königlichen Kronenorden 3, Klaſſe 
mit Schwertern: 
Hennig, Marine-Oberſtabsingenieur a. Den 


den Noten Adlerorden 4. Klaſſe: 
Dr. Scheel, Marine-Oberſtabsarzt a. D. 


(A. K. O. v. 24. 11. 1917) 
Den Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe 
mit Schwertern: 
Tägert (Wilhelm), Kapitän zur See; 
das Ritterkreuz des Königlichen Haus ⸗ 
Ordens von Hohenzollern mit Schwertern: 
v. Roſenberg⸗Gruszezynski, Kapitäulentnant, 
Mettlich, Oberleutnant der Reſerve der Matroſen— 
artille rie, 
A (Ernſt), Kapitänleutnant, 
Becker (Henry), Leutnant der Neierve der Matroſen— 
artillerie, 
Lütjeus, Kapitänleutnant, 
Mueller (Ernſt), Hauptmann, 
Diedrichſen, Leutnant der Reſerve der Marine— 
infanterie. 


Benachrichtigungen 


über 


Verſchiedenes. 


Nachſchlagewerk über Kriegsgebührniſſe des Heeres. 


Bei der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin SW 68, 
Kochſtraße 68/71, iſt zu dem vom Geheimen expedierenden Sekretär im Kriegsminiſterium, 
Rechnungsrat Fiſchbacher herausgegebenen Nachſchlagewerk über Kriegsgebührniſſe des Heeres 
ein dritter Nachtrag erſchienen. Preis einſchl. Verſendungsgebühr 1,75 A. 

Dieſer Nachtrag darf ebenſo wie die früheren Teile (ſiehe CV. III. 17141 vom 21. No- 
vember 1916) von den Stellen, die ein dienſtliches Intereſſe an den Kriegsgebührniſſen des Heeres 
haben, aus amtlichen Mitteln beſchafft werden. 


Mexiko. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten von Mexiko, Herr Venuſtiano Carranza, iſt 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König als im Beſitz der Regierungsgewalt befindlich an- 
erkannt worden. 


Deckblätter gelaugen zur Ausgabe: 
(vom 26. Oktober bis 25. November 1917) 


Nr. der 5 . ; Nr. der „ De 
91 Deckblätter⸗ D 15 Nr en N 9 Deckblätter⸗ 1 15 Nr e 
Kontrolle Meer i ö Kontrolle DRAN a 
1 238 415 18 u. 49 10 243 231, 15 3—15 
2 234 436, VIII 37 11 244 231, 16 2—14 
85 235 436, IX 112 1 12 245 334 Handſchr. Ber 
4 236 436, X 54 13 246 la 114--152 
5 237 436, XII 12 14 247 130 13—22 
6 238 436, XV 3. 15 248 251.12 —3 
7 240 249 102— 105 16 249 232, 21 15 
8 241 371 201— 225 17 250 2332, 35 15 
9 242 257 318.320 
Berichtigungen. 


1. Im Marineverordnungsblatt Nr. 24 Seite 313 rechte Spalte in Zeile 2) von oben 
iſt „a. D.“ zu ſtreichen. 

2. In Nr. 325 Seite 322 letzte Zeile der Bekanntmachung für „Elſaß-Lothringen“ iſt 
zu ſetzen: „Elſaß⸗Lothringer “. 


